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u e c vDas völkerfreſſende Judenvolk
haben wir in voriger Nummer ausführlich beleuchtet.
Da es aber immer noch eine große Zahl verirrte
deutſche Michels giebt, wollen wir verſuchen, ihnen die
Augen durch nachſtehende Zuſchrift aus Stettin zu
öffnen:

„Und ſie machten ſich das Volk
zinsbar“.

Nach dieſem Wort aus der alten Geſchichte des
völkerfreſſenden Judenvolkes hat dasſelbe ſchon lange
in Stettin gearbeitet. Mit Hypotheken, Pfandbriefen,
Wechſeln und wie die Papiere alle heißen, haben die
Aſiaten die Bürger ariſcher Abſtammung immermehr
tributpflichtig gemacht.

Die Häuſer der Hauptſtraßen ſind in den Beſitz
der ſemitiſchen Race übergegangen und ihre Waaren-
paläſte und Ramſchbazare ragen einer neben dem
andern zum Himmel empor. Dem deutſchen Kaufmann,
der einſt ſo ſtolzen Hanſaſtadt iſt wenig geblieben.
Derſelbe muß froh ſein, wenn ihm in den früheren
Judengaſſen ein kleiner Miethsladen wird, in welchem
er nothdürftig ſeinen Unterhalt für ſich und die Seinen
erſtrebt. Dem ehrlichen, derben Deutſchen will es
nicht in den Sinn, daß er ſein Geſchäft mit Schlichen
und Ränken treiben muß, wenn er ſich der Konkurrenz
der Fremdlinge erwehren will. Er bleibt bei der
Lehre ſeiner Väter: „Ueb immer Treu und Redlichkeit
bis an dein kühles Grab“. Er verſchmäht es Lock
vögel in das Schaufenſter zu ſtellen, auffallende Preiſe
an ſeine Waaren zu heften u. ſ. f.

Auch iſt der Deutſche der ſchmutzigen Reklame
abhold. Er verſchenkt kein Brot oder Weihnachtsbäume
an ſeine Kundſchaft; er ließ Bismarck nicht ſterben,
wie er noch lebte.“ Er zahlt kein Geld in die Streik-
kaſſen der Sozialdemokraten um Arbeiter zu ködern.
Der Deutſche verſteht es nicht, den Frauen kriechend
mit „gnädige Frau“ zu ſchmeicheln. Sein biederer
Sinn ſträubt ſich dagegen oder wie die Feinde des
Mittelſt ſ Hierzu fehlt ihm die Jntelligenz“.

e

Hanſa, ſtolze HauptſtadtMächtige
Herzöge, was iſt aus Vielen deiner Bürger geworden

Der Bürger iſt im eigenen Vaterlande von ſeinen
Stammes- und Glaubensgenoſſen verlaſſen. Jene
Fremdlinge der ſemitiſchen Race aber ſtolzieren als
Aufſichtsräthe, Direktoren, Kommerzienräthe, Konſuln
einher oder machen ſich als Jnhaber der Bazare breit.

Aber nicht allein im Handel ſtrebt dieſe „intelligente“
Race nach der Monpoliſirung, ſondern auch als
Richter, beſonders aber als Rechtsanwalt und Arzt
macht ſich dieſelbe in Stettin äußerſt unangenehm
fühlbar.

Bei den KrankenkaſſenAerzten iſt ſchon heute das
jüdiſche Element vorherrſchend. Jn der Krankenkaſſe
für Schneiderinnen und Nähterinnen ſind nur Juden-
ärzte angeſtellt.

Jn der Kunſt wollen die intelligenten Herren auch
die erſte Geige ſpielen. Die Theater können dem
anſtändigen Deutſchen verleidet werden, namentlich des
Sonntags. Die kunſtliebenden Jünger des beſcheidenen

Volkes drängen ſich auf die erſten Plätze und haben
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dabei zu ihrer Rechten oder auch z
aufgeputzte Chriſtenmädchen ſitzen.

Recht muß aber Recht bleiben und dieſes muß
man auch dem ärgſten Feinde zukommen laſſen. Daher
ſei hier bemerkt, daß der Arbeiterſtand in Stettin
noch judenrein iſt. Unter den Stettiner Sackträgern
oder Matroſen c. findet man heute noch keinen Juden.

Vor zwei Jahren führte Juda einen neuen Trick
in Stettin aus. Nicht nur im Geheimen wollte es
ſich das Volk zinsbar machen, ſondern es wurde der
Verſuch gemacht, dies öffentlich in Stettin durchzuführen.
Die Herren Klennert geboren in Amerika und ſein
Schwager Wolf Tiſchmann, geboren in Poſen, führten
unter dem ſchönen Namen Deutſche Rabattmarken-
Geſellſchaft“ in Stettin ein neues Syſtem ein. Durch
marktſchreieriſche Annoncen und glänzende Verſprechungen
wurden verblendete Kaufleute von ihnen angelockt, ſich
dem neuen amerikaniſchen Syſtem anzuſchließen, und
verpflichteten ſich, bei jedem Einkauf die Rabattmarken
dieſer Geſellſchaft auszugeben. Das heißt auf gut
Deutſch. ſie verpflichteten ſich, den intelligenten Herren
4 pCt. ihres geſammten Umſatzes zu zahlen.

Dies klingt unglaublich und iſt doch wahr. Die
Reklame der jüdiſchen Firma hatte alle Bedenken ge
nommen, das kaufende Publikum verlangte Rabattmarken.

Unter dem Druck der Konkurrenz griff dies Rabatt
markenſyſtem immer weiter um ſich. Und die Herren
Wolf Tiſchmann und Joſeph Klennert häuften Tauſende
auf Taufende.

Dieſes fand Beifall bei dem Volke Jsrael.
größte Waarenhaus am Platze Gebrüder Krager“,
gründete nach obigem Muſter ein neues Rabattgeſchäft
„Sedina“ genannt. Bald folgte Herr Cohn, welcher
der dritte Mann in dem Bunde war, der die Geſchäfts
leute mit einer Umſatzſteuer von 4 pCt. belegte. Da
ſah es traurig um die Stettiner Geſchäftsleute aus.
Die Staatsanwaltſchaft hatte keinen Paragraphen, nach
dem ſie einſchreiten konnte. Die Mitglieder des
„Deutſchen Volksbundes“ in Stettin traten zuſammen,
um ſich ihrer und der deutſchen Mitbürger Haut zu
wehren, um ſich nicht ganz und gar von den Juden
ausplündern und von Haus und Hof jagen zu laſſen.

Sie gründeten einen Verein, den „Stettiner
RabattSparMarkenVerein“. Dieſer verfolgte an
ſcheinend denſelben Zweck wie obige Firmen, doch mit
dem großen Unterſchied, daß die ungeheuren Geldmaſſen
nicht in die Taſchen eines Einzelnen wanderten, ſondern
der Ueberſchuß wurde wieder brüderlich unter den
Mitgliedern, dem Prozentſatz der verbrauchten Marken
entſprechend vertheilt. Dieſer Verein hatte einen
geradezu überraſchenden Erfolg. Die Noth brachte
hunderte Mitglieder dem Verein, derſelbe zählt jetzt
über 1000 gewerbetreibende Mitglieder. Nebenbei ſei
bemerkt, daß Juden in dieſen Verein nicht aufgenommen
werden.

Jm vorigen Monat endete das erſte Geſchäftsjahr
dieſes Vereins und die Jnventur zeigte ein ſehr gutes
Reſultat. Außer dem ſchuldenfreten Waarenlager im
Werthe von ca. Mk. 16000 hatte der Verein ein bares
Vermögen von über Mk. 69000. Schulden waren
nicht vorhanden.

Mk. 45000 wurden den Mitgliedern zurückgegeben,
der Reſt blieb als Reſervefond. Es iſt ganz klar,
wäre der Verein nicht gegründet, ſo wären dieſen Mit
glieder um ungefähr Mk. 85000 in einem Jahre ärmer,
die Juden aber um dieſe Summe reicher. Denn wie
oben ausgeführt, waren alle durch den Druck der
Konkurrenz gezwungen, Marken auszugeben und hätte
der Stettiner Rabatt-SparMarkenVerein ſich nicht
gebildet, ſo wären alle Mitglieder die „melkende Kuh“
der Juden geweſen.

Dieſe Summen zeigen, wie geradezu verheerend
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die Rabattmarkengeſchäfte wirken, wenn ſie in den
Händen einzelner gewinnſüchtiger Unternehmer ſind.

Die Rabattmarkengeſchäfte ſchießen heute in vielen
Städten Deutſchlands wie Pilze aus der Erde und
dringend fordern wir auf, dieſe Schmarotzer des wirth
ſchaftlichen Lebens energiſch zu bekämpfen. Wo ſich
dieſer Wucher ſchon breit gemacht hat, empfehlen wir,
es den Stettiner BundesBrüdern nachzumachen. Die-
ſelben ſtehen mit Material ünd Statuten gern zu
Dienſten. Auch ertheilt die Geſchäftsſtelle der „Hoch
wacht“ gern nähere Auskunft über dieſen Verein, an
deſſen Gründung unſer Hans von Moſch ſelbſt theil
genommen hat.

Wir ſehen an dem Vorgehen der Stettiner wieder,
daß ſich das Sprichwort immer bewährt: „Einigkeit
macht ſtark.“

96 Deutſche brauchen nicht 4 Juden zu fürchten.
Darum deutſche Männer und Frauen haltet feſt
zuſammen und bekämpft die völkerfreſſenden Juden,
die uns zinsbar gemacht haben und noch mehr tribut
pflichtig machen wollen!

Halle.
Stkeuern, und immer wieder neue Skeuern, ſo werden

die Handwerker ausrufen, wenn ſie jetzt auch noch
Steuer zur Handwerkskammer zahlen müſſen. Für
das Steuerjahr 1900 werden nämlich jetzt 10 pCt.
vom Gewerbeſteuerbetrage zur Deckung des Bedarfs
der Handwerkskammer von den Handwerkern beigetrieben.

Wer aber nicht ſolche Steuern zahlen will der
muß ſich ſchon herbeilaſſen, Bücher zu führen damit
er beweiſen kann, daß er in ſeinem Einkommen zu
hoch bemeſſen wird. Jn unſerer Redaction wird die
nöthige Aufklärung ertheilt.

Der Maurerſtreik iſt für die Arbeitgeber beendet,
auf allen Bauten ſind genügend arbeitswillige Kräfte.
Der blinde Sturm der viele Geldopfer gekoſtet hat,
iſt für die Maurer im Sande verlaufen.

Staatsſekretär v. Podbielski hat in einem Erlaß
an die Oberpoſtdirectionen daran erinnert, daß die
Beamten gegenüber ihren Unterbeamten unbedingt
angemeſſene Formen zu beobachten und alles zu ver
meiden haben, was den Unterbeamten Grund zu
berechtigten Klagen geben könnte. Solche Klagen ſind
bekanntlich im Reichstage vorgebracht worden, wo von
einigen Abgeordneten Beſchwerden von Unterbeamten
über unhöfliche Behandlung vorgetragen wurden.
Wir erinnern an die in öffentlicher Verſammlung durch
R.Abg. Werner (Antiſemit) im Saale „Kaiſer Wilhelms
halle“ hier im vorigen Jahre kundgegebenen Mißſtande.

Nachdem jetzt auch die ſtatiſtiſchen Angaben über
die Stenographieſchule StolzeSchrey vorliegen, ſind
wir in der Lage, eine Vergleichung der Schulen
Gabelsberger und StolzeSchrey vorzunehmen.

Gabelsberger umfaßt in Preußen 538 Vereine
(gegen das Vorjahr 59) mit 13049 ſtenographie
kundigen Mitgliedern E. 545 gegen das Vorjahr).

StolzeSchrey 640 Vereinen (gegen das Vorjahr
36) mit 17846 ſtenographiekundigen Mitgliedern
378).
Der Segen der jüdiſchen Vamſchhäuſer. Ein junger

Mann wollte ſich einen Sommerüberzieher zulegen;
weils bei den Abzahlungsjude nmit Ratenzahlungen geht,
ging er zu dieſem, zahlte 5 Mk. darauf an und er hatte
eine famoſe Hülle. Als er aber das Ding näher
beſchaute, bemerkte er, daß Motten bereits daran genagt
hatten. Als er dem Juden den fainen Ueberzieher
zurückbrachte, meinte er, das wäre ein Webefehler,
doch der Käufer fand auch an ſolchen kein Wohlgefallen
und forderte Herausgabe der 5 Mk., nachdem feſtgeſtellt
war, daß paſſenderes auf Lager ſei. Der Jüd waimerte,
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werd' Se einen anmeſſen laſſen, der aber dann nicht
40 Mk. ſondern 60 Mk. koſtet. Der Käufer ging
darauf aber nicht ein, weshalb der Jüd dann ſagte:
„Nun machen Se daß Se raußkümmen, wenn Se was
haben wollen, gehen Se auf's Gericht.“ Das iſt
die richtige Behandlung der dummen Gois.

Fie kriechen Ihrſch. Der Leiſte ſche Erbſchaftsproceß
in Altenburg hat eine neue Ueberraſchung gebracht.
Während der als Sachverſtändige vernommene Director
der LandesJrrenanſtalt zu Roda, Herr Medicinalrath
Meyer, im Bunde mit dem Bezirksarzte Meiſel in
Schmölln das Schlußurtheil abgab: „Es iſt mit größter
Sicherheit anzunehmen daß die verſtorbene Leiſte am
8. Auguſt geiſteskrank und unfähig war, ihre Angelegen
heiten ſelbſtändig wahrzunehmen“, iſt das hieſige
Landgericht zu der Ueberzeugung gekommen die Leiſte
ſei bei Errichtung ihres letzten Teſtamentes noch im
Beſitze ihrer geiſtigen Kräfte geweſen, wenigſtens in
dem Maße daß ſie noch rechtsgiltig hat verfügen
können. Erlangt dieſes Urtheil Rechtskraft, dann fallt
das Vermögen von über 100 000 Mk. an eine arme
Nichte des ehemaligen Buchdruckereibeſitzers Leiſte in
Schmölln, an die unterdeſſen verheirathete Frau
Schellenberg in Crimmitſchau; 20 000 Mk. erhält der
frühere Amtsrichter Schubert in Schmölln, welcher das
Teſtament verabfaßt hat, aber dadurch in im Staats
dienſte unmöglich geworden iſt; 10 000 Mk. bekommt
der Schmöllner Bürgermeiſter Kroll, der zu Gunſten
der Stadt auf das Geld verzichtet, und die Verwandten
der Leiſte gehen leer aus.

Der Erbſchaftsprozeß Böhme, Teutſchenthal hängt
ebenfalls von der Anſicht der Jrrenärzte ab, deren
Gutachten aber noch ausſteht.

„HunnenMedaillen“. So hatte der Redacteur des
Volksblattes, Wilhelm Swienty, die für die China
Krieger beſtimmten ErinnerungsMedaillen bezeichnet,
weshalb er am 22 December v. J. von vom Land
gericht zu Halle wegen Majfeſtätsbeleidigung zu
3 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde. Die
Reviſion des Angeklagten, von ſeinem Vertheidiger,
Rechtsanwalt Dr. Liebknecht in Berlin, ſchriftlich
begründet, kam am 22. dſs. Mts. vor dem Reichsgerichte
zur Verhandlung. Der Rechtsanwalt erklärte die
beiden materiellen Rügen für begründet. Das Urtheil
laſſe nicht mit der erforderlichen Klarheit erkennen,
worin die Kundgebung der Mißachtung gefunden worden
iſt. Des Weiteren ſcheine aber auch der Begriff der
Beleidigung verkannt zu ſein. Das Reichsgericht
theilte dieſe Bedenken, hob das Urtheil auf und verwies
die Sache an das Landgericht zurück.

Das Reichsgericht verwarf ferner die Reviſion
des bisherigen Rechtsanwalts Oskar Münzer in Berlin,
der wegen Sittlichkeitsverbrechens nach S 176, 1. Str.
G.B. am 16. Februar vom Berliner Schwurgericht
zu 1 Jahre 6 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehr
verluſt verurtheilt worden war.

Mit der Skrandmütze geht ſchon der Gründer des
Waarenhauſes, Papa Elkan, einher, da muß es doch

Wieder ein Slutmord? Beim Leſen dieſer Frage
wird vielen eine Gänſehaut überlaufen, doch wäre es
uns viel lieber, wenn die verblendeten Judenſchützer
uns die Frage beantworteten. Ein grauenhafter
Mord iſt in der Nähe von Ueterſen b. Altona verübt
worden. Am 1. Oſtertag Nachmittag fand ein Ein
wohner aus dem Dorfe Heiſt beim Spazierengehen in
einem Graben auf einer Wieſe an der üterſenwedeler
Chauſſee, 100 Meter vom Wege entfernt, eine gräßlich
verſtümmelte männliche Leiche. Die beiden Beine waren
abgetrennt, das eine Bein lag bei der Leiche, das
andere 300 Meter entfernt. Der Hals zeigte eine tiefe
Schnittwunde; die Bruſt war der Länge nach bis zum
Unterleibe aufgeſchnitten und die Haut vom Bauche
abgezogen. Ein Arm war theilweiſe aus dem Gelenk
gelöſt hing aber noch an der Schulter feſt. Bekleidet
war die verſtümmelte Leiche nur mit einem Rock und
einem aufgeſchnittenen Beinkleide. Wie lange die
Leiche hier gelegen, iſt nicht genau zu beſtimmen,
jedenfalls nicht über 14 Tage, da Ende März auf
die Wieſe Dünger gefahren worden iſt und alsdann
die Leiche hätte gefunden werden müſſen. Der Er
mordete ſcheint durch Schläge auf den Kopf (die
Schläfe iſt vollſtändig zerſtrümmert) getötet zu ſein.
Es gewinnt die Ueberzeugung mehr und mehr Platz,
daß der Mord nicht am Fundorte geſchehen,
ſondern daß die Leiche von Hamburg oder Altona
dorthin geſchafft worden iſt. Eine genaue Abſuchung
des umliegenden Landes hat nichts mehr zutage ge
fördert. Hoffentlich kommt bald Licht in die geheimniß
volle Sache aber beſſerleuchtendes als in Konitz.

zerſtört und rüſten ſich zu weiteren Thaten. General
Ma hat ſich entſchloſſen, die Feindſelichkeiten wieder
zu beginnen. Die Chineſen können es wie die
Buren leicht einige Jahre aushalten. Ob auch
die Mächte?

An dem Brand des Asbeſthauſes ſollen die
Chineſen unſchuldig ſein, da derſelbe auf Nachläſſig
keit in der Küche zurückzuführen ſei. Trotz des
10 000 Mk.-Koches! Ein neuer Hunnen und Rache
zug dürfte darum nicht nothwendig ſein.

Anläßlich des abgebrannten Asbeſthauſes in
Pecking jammern die jgtriotiſchten Slätter in katzen
jämmerlichſter Weiſe. „Bis jetzt ſind mehr Menſchen
leben durch Unglücksfälle, Mord oder Krankheiten als
im Gefecht umgekommen“, klagt die Deutſche Tagesztg.,
und die „Kreuzztg.“ ſeufzt: „Dieſe Unglücksfälle
tragen dazu bei, den Wunſch aller Deutſchen zu be
ſtärken, daß es recht bald gelingen möge, die chineſiſchen
Wirren zum Abſchluß zu bringen“. Jm vorigen
Jahre um dieſe Zeit ſprachen dieſelben Blätter einem
Jedem rundweg ſein Deutſchthum ab, der ſich nicht
für den Hunnenzug zu begeiſtern vermochte. So ändern
ſich die Anſichten!

Chriſtian de Wet. Der berühmte Burengeneral
ſoll vorher Viehhändler geweſen ſein, ſo berichten
engliſche Blätter. Darauf beziehen ſich nachſtehende
Verſe:

Briten künden mit Geſchreie:
„Schweine trieb er einſt und Vieh!
Doch, daß er die ärgſten Säue
Jetzt erſt treibt verſchweigen ſie.

Vom Kriegsſchauplatze.
Generalmajor Groß v. Schwarzhoff iſt bei

dem Brande des „uuverbrennbaren“ Asbeſthauſes
thatſächlich umgekommen, ſeine Leiche wurde neben
ſeinem Hunde im verkohlten Zuſtande gefunden.

Der „große Chineſe“ Li-Hung-Chang, der
offenbar von Rußland beſtochen iſt, wird von den
europäiſchen Diplomaten zum alten Eiſen geworfen,
ſeitdem es ihm mißglückt iſt, den Kaiſer von China
zur Unterzeichnung des Mandſchureiabkommens zu
bewegen; man möchte jetzt an ihm am liebſten die

endlich Frühling werden.

Stiefel abputzen, alſo an dem Manne, der 1896 in
Europa von den Potentaten gefeiert worden war als
ſei er Einer der Jhrigen. Zufällig iſt uns eine
Nummer des „Berl. Tagbl.“ aus jener Zeit in die
Hände gefallen: es heißt da unterm 29. Juni. „Heute
Vormittag fand auf der Villa Hügel (bei Eſſen) die
Enthüllung des Standbildes LiHung-Changs ſtatt.
Geh. Com.Rath Krupp hielt die Anſprache, in der er die
freundſchaftlichen Beziehungen Chinas und Deutſchlands
hervorhebt“ 2c. Dieſe Notiz, verglichen mit der
gegenwärtigen Situation in China, giebt ein Bild
von unwiderſtehlicher Komik.

China. Die Chineſen rühren ſich wieder überall.
Sie haben einen Theil der Eiſenbahn jenſeits Paotingfu

Aus Nah und Fern.
Heinrich Heine in der Müädchenſchule. Bei der dies

jährigen, von der 1. Mädchenbürgerſchule zu Erfurt
veranſtalteten Entlaſſungsfeierlichkeit faßte der Leiter
der Schule, der durch ſeine Religionslehrbücher bekannte
Rektor Grundig ſeine Ermahnungen am Schluſſe der
ſonſt gediegenen Feſtrede in den Wunſch zuſammen,
daß man auf die nun in's Leben hinaustretenden
jungen Mädchen dereinſt die Worte des Dichters
Heinrich Heine: „Du biſt wie eine Blume c.“ an
wenden können möchte. Hier wird vermutlich unbewußt
dem Juden Heine zu viel der Ehre angethan. Der
Herr Rektor möge für die Folge bedenken, daß

1. der Jude Heine wohl in deutſcher Sprache, aber
nimmermehr im deutſchen Geiſte gedichtet hat und in
ſittlicher Beziehung für uns Deutſche viel zu tief ſteht,
z daß er irgendwie als maßgebend betrachtet werden
ann;

2. Heine ſich eingeſtandenermaßen taufen ließ, um
deſto „ungeſtörter“ Jude ſein zu können, daß er

3. Deutſchthum, Glauben und Vaterlandsliebe ge
fliſſentlich verſpottet und verächtlich gemacht hat.

Für vorkommende ähnliche Veranlaſſungen ſeien
dem Herrn Rektor die Dichtungen unſeres leider!

zu ſehr in den Hintergrund gedrängten E. M. Arndt

Ein Zeugniß.
Von Rechtsanwalt Dr. von Maasberg.

Jn meiner Anwaltspraxis ereignet ſich Mancherlei,
was den ergiebigſten Stoff zu romantiſchen Ver
wicklungen hergeben würde, und zwar geht das mir
nicht allein ſo, ſondern meine geehrten Herren Amts
genoſſen werden wohl alle daſſelbe von ſich behaupten
dürfen. Eigentlich iſt es daher zu verwundern, daß
verhältnißmäßig wenig Rechtsanwälte Romanſchreiber
geworden ſind, und ich wüßte wahrhaftig keinen andern
Grund dafür, als den, daß die Rechtsanwaltspraxis
am Ende doch noch einträglicher iſt als das Roman
ſchreiben durchſchnittlich wenigſtens. Jch habe es
denn auch ſein laſſen, wie die überwiegende Mehrzahl
meiner Herren Kollegen, lege aber ein Pröbchen meiner
reichen Erfahrung einem geneigten Publikum vor.

Vor etwa zwanzig Jahren hatte ich einen jungen
Mann auf dem Schwurgericht zu vertheidigen, der
des räuberiſchen Ueberfalls auf einen Poſtwagen an
geklagt war. Wie Herr Benting mir auseinanderſetzte,
war er total unſchuldig und nur das Opfer eines tollen
Einfalls, den ſeine Zechkumpane in trunkener Laune
beim Anblick eines Poſtwagens bekommen hatten.
Auf der Charlottenburger Chauſſee rumpelte der gelbe
Kaſten unter der ſchwachen Beleuchtung der Gaslaternen
dahin und er kam um ſo ſchwerer von der Stelle, als
die Straße nach einem langen Regenwetter durchweicht
war und der zähe Koth ſich an die Räder ſetzte.
Herr Benting ſowohl wie ſeine Gefährten befanden
ſich hoch zu Roß, und ihre, von einem Champagner
ſouper erzeugte Stimmung gab ſich in den verrückteſten
Ausbrüchen kund. Den Poſtwagen zu überfallen und
auszurauben, erſchien den edlen Herren als ein „famoſer
Ulk“, wie der Eine, als ein ſchneidiger Sport“, wie
der Zweite, als eine „jöttliche Komödie“, wie der
Dritte ſagte. Nur Herr Benting wich von dieſer

ſeine Zechgenoſſen dringend von der Ausführung
deſſelben abgerathen zu haben. Jn ihrer ſich ſo
eigenthümlichen geberdenden Sektlaune hörten die
Herren aber auf keinerlei Vorſtellungen, ſondern gefielen
ſich immer beſſer darin, ein Pröbchen des prächtigen
Mittelalters in Scene zu ſetzen. Jeder dünkte ſich
alsbald ein Götz von Berlichingen oder Franz von
Sickingen oder ein Quitzow zu ſein und hurtig fielen
ſie über den Poſtillion her, riſſen ihm vom Bock,
knebelten ihn, banden ihm die Augen zu und koppelten
ihn an einen Baum feſt. Nach dieſem erſten Helden
ſtreich ſchritten ſie zum zweiten, der darin beſtand, daß ſie
in ein benachbartes Waldchen ritten, alldort vom Pferde
ſtiegen und den Poſtſack umſtürzten, um ſich des
Jnhaltes zu bemächtigen. Er beſtand aus ungefähr
zweitauſend Mark Banknoten, die auf die verſchiedenen
Briefe vertheilt waren eine Beute, welche die Kerle
unter ſich theilten. Nur Benting, der ſie allerdings
begleitet hatte, lehnte jede Bethätigung an dem Ver
brechen ab. Aber gerade ihn hatte der Ppoſtillion
erkannt und während die Uebrigen am andern Morgen
das Weite geſucht hatten, wurde Benting der Hand
der Gerechtigkeit übergeben.

Der Briefbeutel war gefunden worden und ebenſo
die Briefe von den Werthpapieren, die ihres Jnhalts
beraubt worden waren ſandten die Poſtbeamten unter
Darlegung des Vorfalls Kopien an die Adreſſaten.
Die Originalſchreiben hat man mir zur Prüfung über
laſſen und danach ſtellte ich ſie dem die Sache führenden
Staatsanwalt zurück.

Bis Mittag hatte ich in meinem Privatburean zu
thun und da der Fall erſt am nächſten Tage zur
Verhandlung kam, begab ich mich Nachmittags auf
das Kriminalgericht, um mich dort umzuthun. Jn
der erſten Sache, die zur Erledigung gelangen ſollte,
handelte es ſich um einen Diebſtahl, den ein ſiebzehn
jähriges Dienſtmädchen, Namens Luiſe Schmidt, be
gangen zu haben bezüchtigt war.

einen Ausdruck von Sanftmuth und Unſchuld, wie
man ihn bei Verbrechern ſchwerlich findet.

Luiſe Schmidt ſollte ihrer Dienſtherrin, einer Wittwe
Fahrland, dreihundert Mark entwendet haben. Mit
den leidenſchaftlichſten Worten betheuerte Luiſe ihre
Unſchuld und rief Gott zum Zeugen an, das ſie lieber
ſterben, als ſtehlen würde. Leider zeugten die Umſtände
gegen ſie. Aus dem Zimmer der reichen Wittwe
waren die dreihundert Mark in Banknoten geſtohlen
worden und Niemand als Luiſe hatte Zutritt zu dieſem
Zimmer.

Gerade wurde Frau Fahrland ſelbſt als Zeugin
vernommen, als ein junger Menſch ſich mir näherte
und meinen Arm ergriff.

„Wie ich höre, ſollen Sie ein ausgezeichneter
Rechtsanwalt ſein“, flüſterte er mir zu.

„Ein Rechtsanwalt bin ich“, ſagte ich. Sie
wünſchen

„O dann retten Sie ſie,“ bat der junge Menſch.
„Sie iſt unſchuldig“.

„Hat ſie den keinen Vertheidiger fragte ich.
„Keinen, der was taugt überhaupt keinen

Menſchen, der ſich einen Pfifferling um ſie kümmert.
O retten Sie ſie doch ich zahle Jhnen Alles, was
ich kann. Jch beſitze zwar nicht viel, aber ich bekomme
geborgt“.

Jch überlegte mir die Sache einen Augenblick. Jch
ſah zu der Gefangenen hinüber, deren Blicke mich gleich
falls ſuchten. Jhre Augen ſchwammen in Thränen
und ſahen ſo beſchwörend, ſo demüthig flehend auf
mich, daß ich mich kurz entſchoß. Jch ſtand auf, ging
zu dem Mädchen hin und fragte ſie, ob ſie mich zum
Vertheidiger wünſche. Sie ſagte „ja“ und ich benach
richtigte alsbald den Vorſitzenden, daß ich bereit ſei,
in die Sache einzutreten Man ließ mich ſofort zu.

Meiner Bitte um eine kurze Friſt, während deren
ich mit meiner Klientin ſprechen könnte, gab man
gleichfalls nach. Darauf nahm ich neben der Gefangenen

Auffaſſung des wahnſinnigen Streiches ab undbehauptete, Die Gefangene war ſehr hübſch und ihr Blick trug Platz und erſuchte ſie, mir den Vorfall wahrheitsgemäß



mit gutem Gewiſſen empfohlen. Hierin liegt eine Fülle
echten Deutſchthnms und Chriſtenthums verborgen.
Eine Heine dagegen gehört in keine deutſche Mädchen

ule!v Die diesjährigen Kaiſermanöver und die neuen Er

findungen. Die diesjährigen Kaiſermanöver zwiſchen
dem 1. Armeekorps (Oſtpreußen) und dem 17. Armee-
korps (Weſtpreußen) verſprechen nach mehr als einer
Richtung hin hochintereſfſant zu werden. Die Kriegs
technik und die Kriegswiſſenſchaft machen unausgeſetzt
Fortſchritte und zu ihrer Ausnutzung im Heere werden
neue Einrichtungen geſchaffen. Es wird ſich bei den
Kaiſermanövern jetzt zu zeigen haben, wie weit einzelne
dieſer Neueinrichtungen ſich bewährt haben. Die Frage
der Benutzung der Selbſtfahrer iſt noch nicht vollſtändig
gelöſt. Bis jetzt ſteht die Armeeverwaltung der An
gelegenheit günſtig gegenüber im Allgemeinen waren
auch befriedigende Ergebniſſe mit den Selbfahrern
feſtzuſtellen. In der Luftſchiffertechnik hat ſich eine
Umwälzung vollzogen. An Stelle des bisherigen
Kugelfeſſelballons, der nur bei ruhigen Wetter ver
wendbar war, wird reſp. iſt der auch bei windigem
Wetter gebrauchsfähige 600 cbm Drachenballon als
Normalballon für ſämmtliche Feldluftſchifferabtheilungen
eingeführt. Das Brieftaubenweſen ſoll in der Armee
bedeutend erweitert werden man hält es zur Vor
bereitung für kriegsmäßige Aufgaben für nothwendig,
die Brieftauben in größerem Umfange bei den Uebungen
der Truppen zu verwenden. Bekanntlich haben wir
in der Armee bis jetzt nur fünf Maſchinengewehrab
theilungen die Armeeverwaltung hält daran feſt,
ſämmtliche Armeekorps mit ſolchen auszurüſten.
Vielleicht bietet ſich bei den Kaiſermanövern, da ja
Maſchinengewehrabtheilung 1. bei dem 1. Armeekorps
(Ortelsburg), Maſchinengewehrabtheilung 4 bei dem
17.. Armeecorps (Kulm) errichtet iſt, Gelegenheit, dieſe
gründlich zu probiren. (Zu koſtſpielig wird die
Probirerei hoffentlich nicht werden.)

Die „NatZtg.“ verſichert, Jtalien ſei entſchloſſen,
den Preibund in loyaler Weiſe aufrecht zu erhalten.

Italien kann ſchließlich auch noch dieſe Komödie
mitmachen. Weil's gleich iſt!

Ver neue Zolltarif wird nach dem „Berl. Tagebl.“
der Juden Moſſe und Levyſohn dem Bundesrath
früheſtens gegen Ende dieſes Monats vorgelegt werden
und gleichzeitig den „verbündeten Regierungen“ zugehen.
Gewiſſermaßen officiös ſchreibt das Judenblatt: „Der

Anterſtütt
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Bundesrath wird ſich mit dem Entwurf vorausſichtlich
bis tief in den Herbſt hinein zu beſchäftigen haben,
es kann darüber ſogar Winter werden.“ Es haben
alſo die Juden und ihre Zutreiber Zeit genug, die in
den höheren Regionen herrſchenden Anſichten nach ihrem
Geſchmack und ihren Intereſſen zuzurichten.

Fom Mignuel wird ſich in Wiesbaden ungefähr
4 bis 5 Wochen aufhalten. Die Kanal Schmerzen
ſind jedoch auch in Wiesbaden nicht heilbar.

Pie Berliner Hermandad geht mit Volldampf gegen
die Streikpoſten vor und zapft ihnen Strafgelder von
5-—30 Mark ab. Moderne „Sozialpolitik!“

Die Nachricht, es ſei in einem größeren Gefechte
in DeutſchSüdweſtafrika ein Offizier gefallen, wird dementirt

es ſei „nur“ der Reiter Reer gefallen. Dürfte der
nicht auch ein Menſch geweſen ſein

Ein ſchreckliches Hegebniß ſteht bevor es ſoll
nämlich das aus Haiti importirte Blauholz mit 20
vom Werthe der Waare belaſtet werden, während es
bisher tariffrei einging. Der Judenpreſſe wird ganz
gruſelig zu Muthe und ſie jammert: „Der Anfang der
Zollkriege!“ Es hat aber Haiti „angefangen“, indem
es auf deutſche Waaren einen Zuſchlagszol von 100
legte. Wahrſcheinlich hätte da das „mächtige“ Deutſche
Reich vor der kleinen Republik Haiti zu Kreuz kriechen
ſollen!

Um einem fühlbaren Bedürfniß ab und dem
reichspreußiſchen Fiberalismus aufzuhelfen, hat ſich auch
in München ein liberaler Jünglingsverein gebildet;
Rechtsanwalt Goldſchmidt nimmt Anmeldungen „ge
ſinnungstreuer“ junger Männer entgegen. Die werden
laufen!

Die Bemerkung des Kaiſers vom Kanualſchlucken
wird jetzt im „Reichsanz.“ dementirt. Nachdem
die Körndljuden genugſam damit hauſiren gegangen
ſind!

Der „Nat. Ztg.“ zufolge hat ſich der Handels
miniſter bereits an einzelne Perſönlichkeiten mit der
Anfrage gewandt, ob ſie bereit wären, einer Enquete
über die Reviſion des Börſengeſetzes beizutreten.
Das Geſchrei Jsraels hat alſo die von dieſem erhoffte
Wirkung gehabt wie immer im heiligen Reiche der
Preußen und Juden.

Pie „Köln. Volke;zkg.“ fühlt das Bedürfniß, den
Nachweis zu liefern, daß „die Herde der antiſemitiſchen
Bewegnngen in den proteſtantiſchen Gegenden Deutſch
lands liegen“. Dem Centrumsorgan gilt der Anti
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ſemitismus immer noch als eine Scha nde, was freilich
kein Wunder nehmen kann an einem Blatt, das in
der Dreyfus Verherrlichung ſeinerze it der koſcheren
„Frkf. Ztg“. beinahe den Rang abge laufen hat. Wie
findet ſich aber das heiligmäßige Blatt mit der Lage
in Oeſterreich ab, wo gerade die hervorragendſten
katholiſchen Geiſtlichen, Würdenträger und Parla
mentarier an der Spitze der antiſemitiſchen Bewegung
ſtehen

Der Centralverband Jentſcher Indußrieller erhält in
der Perſon des Privatdozenten Dr. Alexander Tille
einen zweiten Generalſekretär „mit der Qualifikation,
Hrn. Bueck denkend und arbeitend zur Seite zu ſtehen“.
Einer allein genügt zur Scharfma cherei und zum

Briefſchreiben offenbar nicht.
Zum Spreepräfekten, d. h. zum Oberpräſidenten

von Berlin ſoll der ehe malige Staatsſekretär und jetzige,
nunmehr faſt vergeſſene Oberpräſident v. Bötticher in
Magdeburg ernannt werden. Sollte Hrn. v. Bött icher,
der beint Sturze Bismarcks eine ſo eigenartige Rolle
geſpielt hat, nach einer Rückkehr in die Spähre der
Bismarcksfronde gelüſten

Jn England iſt der Spiritigmus ſchon zur Religion
avancirt. Die Spiritiſten haben dort ihre eigene
Kirche mit eigenen Trauungen, es finden Be gräbniſſe
mit ſpiritiſtiſchem Ritus ſtatt c. Da wird Berlin
als CEentralrulturpunkt wohl auch bald anfangen.

Die Zeitung als Waare. Der Verleger
einer Zeitung hatte derſelben am Kopfe die Bezeichnung
„Gemeindezeitung“ beigefügt, obwohl die Zeitung mit
der Gemeindebehörde in keinerlei Verbindung ſtand.
Er iſt deshalb auf Grund des S 4 des Geſetzes zur
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes verurtheilt
worden. Dabei iſt ausgeführt, daß auch eine periodiſche
Zeitſchrift unter den Begriff „Waare“ falle. Denn
„Waare“ ſei jedes Erzeugniß, welches aus einem auf
Gewinn abzielenden Unternehmen in dem Bereiche der
Erzeugung oder des Handels in den wirthſchaftlichen
Verkehr gebracht werde.

Jn Kamerun ſchreitet Germania wiederum als
Racheengel einher. Gleich zwei Strafexpeditionen ſind
auf dem Wege, um „immer noch revoltirende“ Stämme
„endgültig zu unterwerfen“, wobei die Unterwerfung,
wie gewöhnlich, genau ſo lange dauern wird, bis der
letzte Soldat den „Unterworfenen“ den Rücken zuge
wandt hat. Dann fängt der Spektakel von Neuem an.

Berücklichtigt
bei Einkäufen diejenigen Geſchäfte,

die uns unterſtützen.
Die Redaction.
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Ausstattungen
H. C. Weduv-Pönicke

Haupt-Sonderabthelung eibrräshe, J iscäh,
Helliväsche, Müchenuväsehe,

BDigemne Zusohneiderei und Nähetuben.

Tacdellioee Aehn-
Halle a, S,,

9 eipzigersfr. 6-
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Hönigliches Bad

e Hennöorf. e5
Stärkſte Schwefelquelle Europas,

bei Hannover, Bahnſtation.

Schwefel Sool, Schlamm, Douche, Ruſſ. Römiſche Bäder; und Schwefel
und Soolinhalation, SchwefelgasVollbäder. Vorzüglich eingerichtetes Schlamm
badehaus mit 32 Zellen, jede mit beſonderen Nachſchwitzraum.
Rheumatismus, Lähmungen, Knochenleiden, Hautkrankheiten, Metallvergiftungen,
Frauenleiden, Unterleibſſtockungen, Erkrankungen der Athmungsorgane, Aſthma,

w. Saiſon 1. Mai bis 1. Oktober.Skrophuloſe u. ſ.
franco durch die Badeverwaltung.

Kgl. Brunnen- Direction

Ruppenk

Blattes erbeten.

linik mit Friſeurgeschäft
u verkaufen.

Beſſeres Friſeur-Geſchäft, verbunden mit Puppenlinik, iſt krankheitshalber
zu verkaufen in einer größeren Stadt Sachſens.
Unkenntniß im Puppenfach wird Unterricht ertheilt.
Gehilfe im Geſchäft arbeiten.

(75,000 Einwohner.) Bei
u Auch kann Käufer erſt alsOfferten unter Z. 2262 in die Expedition dieſes

Gegen Gicht,

Proſpekte gratis und Auskunft ertheilt

Grundſtück Verkauf.
Wohnhaus, worin ſeit Jahren ein

Colonialwaaren und FutterArtikel-Geſchäft
betrieben wurde, iſt mit 21 Morgen
Acker und ſchönem Garten ſofort zu
verkaufen event. zu verpachten.

Paul Hädicke,
Moſigkan in Anhalt.

Ein gut ſituirtes

Speditionsgeſchäft
der Provinz Sachſen ſucht lohnendes
Commiſſfionslager zu übernehmmen,
eventuell auf eigene Rechnung. Gute
Keller und Lagerräume vorhanden.
Offerten unter E. 802. an die Exped.
d. Ztg.



Die letzterschienenen Neuheiten
in wollenen und seidenen Kleiderstoffen, Waschstoffen

sowie in Damen- und Kinder-Confection
in fertigen Kleiderstoften

sind in reichhaltigster Auswahl und jeder Preislage am Lager.

Theodor h e Halle a. S.
Rcressen- Tafol be ln en

Posamenten, Strumpfwaaren,
Pricotasgen, Wollwaaren.

W F. Wolſmen,
gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 4 u S-

Sohnee Naohf.,
A. Ebermann.

Grosse Steinstrasse 84,
S Gpecialität: Tricotagen, Strümpfe.

Alexander Bſau,
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren,
Geschäft besteht seit 1853.

G e e e e SKurz-, Galanterie- u. Spielwaaren.

E. F. Ritter,
Leipzigerstrasse 90,

Robert Plötz,
Leipzigerstrasse 17.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren. Schuhwaaren.
Veoroinigte Tischlermeister

Kl. Steinstrasse 6.

Reinieke Hndag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nahe am Markt.

G. Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.
G

Tapeten und Iänoleum.

Frauendorf,
Schulstrasse 3.

m Fönig,
27.

e 55 S enente, Strohhüte u. Mützen.

Acderholch Mällles,Inh. Otto Müller. Gr. Ulrichstr. e.
G

Patbnenlrtit un Putzartikel.

Petzsche K Oelkers
Leipzigerstrasse 14.

Louise 6öt7,
Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse

G e e eSchnitt- und Wollwaaren.

Bertha erntMarkt 9, neben der „Börse“.

e S e u r 5
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Beige und Covertcoat
in grossen und modernen Farbensortimenten,

das Meter von Mk. 5. bis 1.25.

Fantasie-Gewebe,
gestreift, carrirt und ramagiert in Wolle, Halb-

seide und Mohair in Jeder Preislage.

Homespun und Zibeline,
glatt und gemustert in allen wodernen Parhew

stellungen, das Meter v. Mk. 1.50 bis 3.75.

bä>>>ä>>>>>hh e

Die beliebtesten Artikel der Saison
in denkbar grösster Auswahl.

Einfarbige Stoffe

in grösster Farbenauswahl

Blousen-Neuheiten

elegantesten Geschmack.

in allen modernen u. soliden Bindungen, wie
Satin-Iuch, Coteline, Diagonal, Oheviot, Orépe ete. Se S Rechts und Steuer

solide Streifen u. Carreau, bis zu dem

Foulardseide.

Täglich friſch hohen

SpargelS PCröllwitzer Knochenkohlen-

t u. Chem. Fabrik.

Alpacca Sin glatt, gestreift, gemustert, das Meter von D.
Mk. 6, bis 1.20.

Sachen, ſowie
S Teſtamente, Verträge
S jed. Art werden ſachgemäß bearbeitet durch

Volksanwalt,

Anfertigung von Damentoiletten durch tüchtige, bewährte Krätte.

S Moclelkleicier von allerersten Häusern.

n Halle a. H.z J (6, pt. u. l. Etage.

h h

2 WMascohseicdle.

Gustav Bockma

C. Schröder,

Mittelſtraße 61I.
Sonntags vis 1 Ahr zu ſprechen.

Be
FuhrgeſchäftHerkanf.

Ein beſſeres Roll und Laſtfuhr
geſchäft mit nur guter Kundſchaft

für 25,000 Mk. zu verk. Bücher
S werden vorgelegt. Off. u. Ut t. 9172

Rudolt Mosse, Halle a. S.



Heilage der „Halleſchen Keform“.
Nr. 17. Halle a. S., den 27. April 1901. 8. Jahrgang.

Aus Nah und Fern.
Vor dem Schöffengericht zu Konitz kam, wie

das dortige Tageblatt berichtet, folgender Fall zur
Verhandlung: Es handelt ſich um eine Beleidigung,
die zwei jüdiſche Pferdehändler, Weile aus Schlochau
und Sachs aus Bruß, der Frau und dem Dienſt-
mädchen des Beſitzers Dulleck zu Menczykal zugefügt
hatten. Es war im Dezember vorigen Jahres, als
die beiden Pferdehändler ſich nach M. begaben um
mit dem Beſitzer Dulleck ein Geſchäftche zu machen,
und zwar handelte es ſich um den Austauſch eines
Pferdes. Während nun der Beſitzer Kr. und ein gew.
Zander in ihrem Auftrage auf das Feld gingen, um
den mit Feldarbeiten beſchäftigten Beſitzer D. nach
Hauſe zu holen, machten ſich die beiden Juden mit
den im Haus befindlichen Frauen, der Frau D. und
dem Dienſtmädchen, zu ſchaffen, denen ſie unſittliche
Anträge ſtellten und die ſie auch ſonſt in der ſchmäh
lichſten Weiſe beleidigten. Wir können unmöglich
an dieſer Stelle ſchildern, wie gemein ſich die beiden
Juden den Frauen gegenüber benahmen, es möge
genügen, wenn wir ſagen, daß wir das Urtheil 150 Mk.
Geldſtrafe ev. 6 Wochen Gefängniß gegen Sachs und
100 Mk. Geldſtrafe ev. 4 Wocheu Gefängniß gegen
Weile ſehr, ſehr milde finden und die Hoffnung aus
drücken, daß die BerufungsJnſtanz die beiden Juden
ein ganz Theil ſchärfer anfaſſen wird. Es wird wirk
lich höchſte Zeit, das ſeitens unſer Staatsregierung
gegenüber dieſem Schmarotzer-Yolke, dem nichts heilig
iſt, und das nicht unſer Hab und Gut, ſondern auch
unſere Frauen und Kinder als eine willkommene Beute
betrachtet, eine andere Tonart angeſchlagen wird. Die
Schandthaten, die ſich das jüdiſche Volk fortgeſetzt
dem gaſtfreien deutſchen Volke gegenüber hat zu
Schulden kommen laſſen, ſchreien zum Himmel! Wann
werden unſere maßgebenden Kreiſe das einſehen, wann
wird dem jüdiſchen Volke mit dem Maße heimgezahlt
werden, mit dem es uns bislang zugemeſſen hat?

Mit der Entfeſtigung Poſens iſt es nichts,
höchſtens wird das Berliner Thor fallen. Jn Poſen
wohnen eben zu viel Polen, welche von den Preußen
mehr gefürchtet werden wie die Rufſen.

Auch Graf Poſadowsky hat ſich „ſicherem
Vernehmen Znach“ eine Villa gekauft und zwar in
Malente in Holſtein.

Der kluge Mann baut vor und kluge Leute
ſind die Herren Miquel und Poſadowsky, ſonſt wären
ſie ja auch keine preußiſchen Miniſter.

Beim geflügelten Worte „Kanalſchlucken“, das
alle Judenherzen aufheitert, ſoll es ſich nicht um einen

vorzutragen.
daß ſie bereits ſeit zwei Jahren in Frau Fahrland's
Dienſten geſtanden und daß ihr während dieſer ganzen

Zeit nichts unangenehmes widerfahren ſei. Vor vier
zehn Tagen ſeien aber ihrer Frau die dreihundert
Mark abhanden gekommen.

„Das Geld lag in einer Schublade“, fuhr Luiſe
fort, „und Frau Fahrland fragte mich, ob ich nicht
wüßte, wo es ſein könnte, aber daß wußte ich natürlich
nicht. Dann kam die Köchin Hanna Muttke
und erzählte der gnädigen Frau, ſie hätte durch's
Schlüſſelloch geſehen, wie ich über die Schublade
gegangen wäre und das Geld herausgenommen hätte.
Und dann gingen ſie über meinen Koffer und
dort fanden ſie einen Fünfzigmarkzettel von dem fehlenden
Gelde. Aber ich habe das Geld nicht hiueingelegt
ich nicht ein. Anderer muß es mir hineingethan
haben“.

„Haben Sie Jemanden im Verdacht fragte ich.
„Ja“, ſagte ſie zaudernd, „die Einzige, die es gethan
haben könnte, wäre nur Hanna Muttke. Sie kann
mich nicht ausſtehen, weil ſie ſich einbildet, daß gnädige
Frau mich beſſer behandelt als ſie.“

Sie zeigte mir Hanna Muttke, die als Zeugin er
ſchienen war: ein Mädchen von großer Figur mit
rothen Wangen, die zuweilen einen bläulichen Anflug
bekamen, Backen, die platzen zu wollen ſchienen und
liſtigen kleinen, graublauen Augen.

„Ach bitte, beſter Herr“, flüſterte meine neue
Klientin mir zu, „können Sie mir helfen

„Hanna Muttke heißt ſie fragte ich überraſcht.
Wo war mir denn der Name ſchon begegnet Ach

je ja„Jch werde mir die größte Mühe geben“, ſagte
ich zu Luiſe Schmidt. Suchen Sie ſich zu beruhigen.

Damit verließ ich den Gerichtsſaal, ſuchte den
Staatsanwalt auf, dem ich die erbrochenen Werthbriefe

hatte, und erbat mir dieſelben auf einen
ugenblick zurück. Darin blätternd, fand ich alsbald,

Agitator Graf Walther Pückler aus Rockau,
Jn kurzen Worten erzählte ſie mir,

Ausſpruch ſondern um eine Randbemermerkung des
Kaiſers zu einem Zeitungsausſchnitt handeln. An
der Sache ſelbſt ändert das gar nichts.

Im Lande der reinen Intelligenz, in Preußen,
konnten im Jahre 1899 noch 2009 Männer und
3428 Weiber ihre Heimathsurkunde nicht unterzeichnen,
weil ſie in der ſchwierigen Kunſt nicht bewandert
waren. Läßt tief blicken. Das kommt von den zu
en Schulhäuſern im führenden „Kultur-
taat“.

Der Kronprinz ſoll nun auch, wie ſein kaiſer
licher Vater unter Komponiſten gegangen ſein und
eine Kompoſition für Violine vollendet haben, die
„von ſachverſtändiger Seite als ſehr gelungen bezeichnet
wird Wie natürlich! Uebrigens giebt es Fürſten
häufer, in denen jeder Prinz ein Handwerk lernen
muß, maßen man doch nicht weiß, was die Zukunft
in ihrem dunkeln Schooße birgt.

Kaiſer Wilhelm wird auch in dieſem Jahre
eine mehrwöchige Nordlandreiſe unternehmen, zuvor
aber noch den Kieler Regatten anwohnen.

Man ſcheint in Berlin wieder beſſere Be
ziehungen zu Rußland angebahnt zu haben. Dafür
ſpricht der Umſtand, daß die gegen die Polen getroffenen
Maßnahmen neuerdings verſchärft worden ſind. So
iſt in dem Poſener Mariengymnaſium der polniſche
Sprachunterricht vollkommen aufgehoben worden, ebenſo
auch der katholiſche Relgionsunterricht in polniſcher
Sprache an verſchiedenen Schulen des Regierungsbe
zirkes Bromberg. Wenn es zwiſchen Ruſſen und Vor
rufſen zu einer Verſöhnung kommt, müſſen jedesmal
die Polen die Zeche zahlen.

Der grimme Engen leiſtet ſich in ſeiner
„Freiſinnigen“ das kindliche Vergnügen in einem
langwierigen Leiter dem verehrlichen Publikum vorzu
rechnen, wie viel Entſchädigung China von Rechts
wegen zu zahlen habe und wer den Löwenantheil be
kommen müſſe. Herr Eugen Richter entſcheidet: es
darf nicht unter einer Milliarde Mark verlangt werden
und hiervon erhält Deutſchland das Meiſte. Das iſt ſehr
freundlich von Herrn Richter, das er die Mächte durch ſeine
Bemühungen jeden weiteren Kopfzerbrechens überhoben
hat. Ob ihm nicht ſelbſt etliche Bedenken darüber
aufſteigen, 1) ob China wirklich 1 Milliarde blechen
wird und 2) ob die Mächte ſo „chevaleresk“ ſein
werden, nachdem ſie mit knapper Noth den Welt
marſchall als nominellen Oberbefehlshaber geduldet
haben, nun auch noch, wenn wirklich etwas von den
Schlitzäugigen zu holen iſt, Deutſchland den größten
Brocken in die Taſche zu ſchieben?

Fresden, 22. April. Der bekannte antiſemitiſche
der ſich

auas ich ſuchte, und auf mein ſ
der Staatsanwalt, den einen Brief zurückzubehalten,
wenn ich ihn binnen Kurzem zurückſenden wolle. Jch
verſprach, das noch vor Einbruch der Nacht zu thun,
verfügte mich in den Gerichtsſaal zurück und die Ver
handlung nahm ihren Fortgang.

Frau Fahrland gab ihr Zeugniß ab. Nach ihrer
Ausſage hatte außer ihr ſelbſt nur noch Luiſe Schmidt
den Eintritt in das bewußte Zimmer. Das Geld ſei
aus einer Kommodenſchublade geſtohlen, der im Koffer
Luiſens gefundene Fünfzigmarkſchein ſei genau ſo
eigenartig geknifft geweſen, wie die fehlenden Bank-
noten alle.

„Hat ſich Jhr Verdacht ſofort auf die Angeklagte
gelenkt fragte ich.

„O nein, mein Herr!“ erwiderte ſie.
„War es Jhr eigener Einfall, den Koffer der An

geklagten zu durchſuchen
„Nein, darauf hat mich erſt meine Köchin gebracht“.
„Hanna Muttke
„Ja wohl, mein Herr“.
Damit trat Frau Fahrland zurück, um Hanna

Muttke, als der nächſten Zeugin, Platz zu machen.
Aus ihren hellgrauen Augen ſchnellforſchende Blicke
werfend, die oft eigenthümlich aus dem fernſten Winkel
zu fahren ſchienen, trat ſie vor und faßte auch mich
ins Auge. Um den dicklippigen Mund zuckte es vor
ſichtig und ſchlau und ſie ſchien ſich ſelber zu ſagen
„Vor dem ſei auf der Hut!“ Jhre Zeugenausſage
lautete folgendermaßen

„An dem Abend, wo das Geld verſchwand, ſah
ich Liſen die Treppe raufgehen und wie ſie ſo ging
und ſich erſt nach allen Seiten umſah, kam mir die
Sache gleich nicht richtig vor und ich dachte mir, halt,
die hat was im Anſchlag. Jch ging ihr dann auf
den Zehen nach und richtig ſah ich, wie ſie ſich in die
Stube von der gnädigen Frau ſchlich und die Thür

e Bitte geſtattete mir

heute vor der 5. Strafkammer wegen Vergehens gegen
S 130 des Reichsſtrafgeſetzbuches verantworten ſollte,
erſchien trotz der an ihn legal ergangenen Ladung
zum Termin nicht und hatte ſich nur ungenügend
entſchuldigt. Es wurde beſchloſſen, gegen ihn Haft-
befehl zu erlaſſen.

Die „Alldtſch. gl.“ quittiren jetztüber 286 513,20
die beim Alldeutſchen Verbande für die Boeren ein
gegangen ſind.

Für die Juden. Aus dem Cabinet der Kaiſerin
gelangte eine Spende von 2000 Mark zum Bau einer
dritten jüdiſchen Altersverſorgungsanſtalt an den
Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde zu Händen des
Herrn Moritz Manheimer in ſeiner Eigenſchaft als
Präſident der Altersverſorgungsanſtalten. Dieſe Spende
war begleitet von einem huldvollen Schreiben der
Kaiſerin Jn der Repräſentantenverſammlungderjüdiſchen
Gemeinde wurde der Schenkungsact zur Kenntniß
gegeben.

Ausland.
Oeſterreich. Die Leute, welche aus der An

weſenheit des jugendlichen preußiſchen Kronprinzen in
Wien unter allen Umſtänden politiſches Kapital ſchlagen
möchten, haben zu einem ſehr bedenklichen Tric gegrifſen,
um ihr Ziel zu erreichen. Jn ſeinem Toaſte auf den
Kronprinzen ließen ſie den Kaiſer Franz Joſeph ſagen,
der Beſuch werde die „guten Beziehungen der beiden
Häuſer und die politiſche Jntimität der beiden Reiche
noch en ger knüpfen“. Was lag da näher, als zu
folgern, der Kronprinz ſei wirklich auf Brautſchau
gekommen oder habe einen hochwichtigen Vortragsent
wurf in der Taſche, der ein ſtaatsrechtliches Bündniß
zwiſchen den beiden Reichen“ ſtipulire! Man erging
ſich denn auch ſchon in den gewagteſten Kombinationen,
bis endlich der oſficiöſe Telegraph dem ganzen Schwindel
und Brimborium ein Ende machte. Denn in Wirk
lichkeit hat Kaiſer Franz Joſeph geſagt: „Sein (des
Kronprinzen) Beſuch wird die herzlichen Beziehungen
zwiſchen unſeren beiden Häuſern, wie unſere politiſche
Jntimität ueuerlich veranſchaulichen.“ Wie weſentlich
anders klingt das! Aber Leute, die es verſtehen,
Depeſchen aus den Fingern zu ſaugen, bezw. fabrik-
mäßig herzuſtellen, ſchrecken auch nicht zurück, gelegentlich

einmal ein wirkliches Telegramm dem Wortlaute nach
zu fälſchen.

England. Eduard der Diche hat auch dem Fürſten
von Monaco eine Spezialgeſandtſchaft geſchickt, um
ihm ſeine Thronbeſteigung zu notificiren. Das kann
nicht Wunder nehmen, wenn man die Freundſchaft

Frau's Kommode, zieht die Schublade raus, kriegt
das Geld zu packen und ſteckt's in ihre Taſche. Dann
bückte ſie ſich, nahm die Lampe vom Fußboden auf,
und wie ich nun ſah, daß ſie wieder rauskommen
wollte, machte ich, daß ich fortkam. Natürlich bin
ich zu Madame gegangen und habe ihr denn auch vor
geſchlagen, 'mal in Liſe's Koffer nachzuſehen“.

Jch erſuchte Frau Fahrland, nochmals vorzutreten.
„Sie ſagen, daß außer Jhnen nur die Angeklagte

das Zimmer betreten durfte“, bemerkte ich. Hanna
Muttke hätte es ſomit auf Wunſch nicht betreten können

„O doch, mein Herr. Jch meinte nur, daß keine
fremde Perſon jemals hineinkam“.

„Wäre es Jhres Wiſſens möglich, daß Jhre
Köchin Kenntniß davon hatte, wohin Sie Jhr Geld
zu legen pflegten

Ganz gewiß wußte ſie davon. Wenn die Gemüſe
verkäufer mit ihren Wagen vorüberkamen und ihre
Waaren ausriefen, habe ich Hanna oft genug hinunter
geſchickt, um Verſchiedenes von ihr einkaufen zu laſſen,
und dabei mußte ſie ſehen, von welcher Stelle ich das
Geld nahm“.

„Noch eine Frage. Hat die Angeklagte Geld aus
gegeben, ſeit ſie ſich in Gewahrſam befindet

„Nicht das ich wüßte, mein Herr“.
Nunmehr ließ ich Hanna Muttke hervortreten und

ſo zuverſichtlich ſie auch zu blicken verſuchte, merkte
ich doch ein Zittern ihrer ſandfarbenen Wimpern.

„Fräulein Muttke“ ſagte ich, weshalb haben Sie Jhrer
Herrin nicht augenblicklich Anzeige gemacht von dem,
was Sie beobachtet hatten Weshalb haben Sie
damit gewartet, bis man Sie nach dem Verbleib des
Geldes fragte

„Weil es mir um das arme junge Dinge leid
that“, antwortete Hanne Muttke prompt.

„Sie ſahen alſo durch das Schlüſſelloch, wie die
Angeklagte das Geld fortnahm?“

r n

behutſam zumachte. Jch bückte mich, um durchs
Schlüſſelloch zu ſehen, und richtig ſteht ſie vor gnädige (Schluß folgt.)



erheblich in der Kreidbe.
Aus Südafrika kommt die

Meldung, daß der edle Lord Kitchener dem General
Botha, für deſſen Unterwerfung eine Jahresrente von
200,000 Mark aus der engliſchen Staatskaſſe an

Bekanntlich hatte auch ſchon Lord
Roberts das nämliche Angebot an Botha gemacht,
geboten habe.

war aber damit erbärmlich abgeblitzt.
es nicht beſſer ergangen.

Serbien.

ſeinem im Leben ſo wenig geliebten
dem Dicken ein großes Denkmal in Belgrad zu ſetzen.

der beiden fürſtlichen Jdealgeſtalten bedenkt; insbeſondere

ſtack der Dicke beim Spielfürſten ſehr häufig recht

Die „ſiegreichen“ engliſchen
Heldengeneräle haben erſichtlich rieſiges Pech.

Alexander der Jaunkönig hat den
franzöſiſchen Bildhauer Antonin Mercier beauftragt,

Poſtament zu Pferde
Derſelbe Milan,

wohlverbürgte

Kokotten war!
Serbien.

Kitchener iſt

Europa antreten.

Vater Milan

Milan ſoll als Befreier Serbiens auf einem hohen
ſitzend,

der kurz vor dem Ende ſeiner
Regierungsherrlichkeit von den Bulgaren ſo furchtbar
verklopft worden und nachher der Sklave der Pariſer

Alexander, der tapfere Zaunkönig, ſoll
den Entwurf der neuen Verfaſſung zuerſt der ruſſiſchen
Regierung zur Genehmigung vorgelegt haben.
Und ſo was uennt ſich König und Souverän!

Südafrika. Der Generalgouverneur von Kapſtadt
Sir Alfred Milner wird demnächſt einen „Urlaub“ nach

Milner war ſtets der Haupthetzer
zum Kriege gegen die Buren.
der Boden in Südafrika zu heiß. Hoffentlich iſt der
„Urlaub“ ein permanenter.

dargeſtellt werden.
Japan ſteht am Rande einer großmächtigen

finanziellen Kriſis, die eine Folge übertriebener Aus-
gaben und übermäßige Anleiheoperationen iſt. Japan
iſt eben ganz nach europäiſchem Muſter „reformirt.“

Die

Jetzt wird ſelbſt ihm

Allerlei.
(Compliment.) Junge Frau: „Herr Hofrath, dieſe

Mayonaiſe habe ich ſelbſt zubereitet!“ Gaſt: „Ach,
das macht ja nichts, gnädige Frau!“

Freundin.)
Liebchen, wem ſchicken wir denn eigentlich unſere Ver
lobungsanzeige zuerſt?“ Braut: „Meiner Freundin
Paula die ärgert ſich am meiſten!“

Bräutigam: „Nun, mein

Offene Stellen aller Berufszweige,
Die geehrten Herren Chefs werden höflichst gebeten, die bei ihnen zu besetzenden Stellen der Halleschen

Reform“ zuzusenden.

Kaufleute.

Bureauchef, mögl. branchek. (Land-
wirthschaftl. Maschinen), der sich
auf Reisen bewährt hat, engl. und
franz. Sprache beherrscht. Gehalt
8--10000 A. Off. mit Bild sub
U. i. 9141, Rud. Mosse, Halle a. S.

Buchhalter spät. I. Juli f. Fabrik
d. Eisen- u. Metallbr. (Act.-Ges.)
Off. m. Anspr. sub T. 772 Exped.
Magdeburger Zeitung.

Corresponcent, im Kaufm. Aus-
kunftserthlg. erf. per 17. Off. mit
Anspr. an Verein „Creditreform“
Leipzig, Villforth Jaeger.

Buchhalter, 17. Off. mit Anspr.
Fried. Wilh. Wegener, Wittstock
a. d. Dossse.

Buchhalter f. Pabrik. Eisen- und
Stahlbranche per 1. Juli. Off. mit
Anspr. J. M. 6537 Rud. Mosse,
Berlin SW.

Buchhalter für m. Fabrik Künstl.
Düngemittel in Nienburg a. Weser
zum 1. Juni. J. G. Klamroth,
Halberstadt.

Gutsg ärtner verb. z. 1. Juli. Off.
m. Anspr. Ohitfire O. 852 Exped.
d. Zeitung.

Schäfer, verheir., sofort Rittergut
Brücken III a. d, Helme.

Forst-Assessor 2. Unterstützg. d.
Forstrathes. Geh. 3120 A. st. bis
4740 A. Meldg. b. I. Mai. Der
erste Bürgermeister: Wolfram Augs-
burg.

Forstaufseher, verh. 1400 Morg.
Kiefern, Keine Jagd, zugleich Gemüse-
gärtner ist per 1. Juli. Ott. m.
Anspr. Dom. Greifenhain b. Drebkau.

Gärtner. (Blumenpf., Preibbeet,
Gemüäseb., Baumschnitt.) spät. 157.
Oberamtmann Braune, Wimingen
Bez. Magdeburg.

Förster, led. p. Johannis-Gutsver-
waltg. Niemitz, Kautffung a. Katzbach.

Forstgehilfe, gedient. Militar. Vor-
bildung niederen Staatsforstdienst.
Off. m. Bild. M. M. 3371 an Rud.
Mosse, München.

Hofverwalter u. Rechnungsführer
p. 1. Juli auf Domäne Provy. Hessen.
Off. U. 836 Exp, d. Ztg.

J. Mann f. Leinen- Baumwollw.-
Engr.-Gesch., der sich zu Kl. Reisen
eignet. H. Hebold Co., Magdeburg.

Verkäufer (Laden) 2. I. Juni.
Fritz Wattrodt, Buchdruckerei und
Papierhandlg., Wittenberg a. E.

Verkäufer f. Cigarrengesch. p. 17
od. 110., Caution erf. P. L. 012
„Invalidendank“, Leipzig.

J. Mann für Exped. u. Lager
(Technisches Geschäft.) Off. m. Anspr.
unt. H. K. 42 an Geraer Zeitung,
Gera.

J. Commis f. Weinhandlg. Off. m.
Anspr. L. T. 3185 Rud. Mosse,
Leipzig.

J. Mann in fein. Leinen- u. Woll-
geschäft. Off. m. Anspr. D. G. 2993
Rud. Mosse, Dresden.

J. Mann, branchek. p. 1. Juli.
F. Brennecke Nachf., Kolovial-
Delikatessen- und Wein-Handlung,
Hannover.

Contorist w. Kali-Syndikatswesen
vertr. f. neues Kaliwerk gesucht.
Anf.-Geh. 180 A. J. M. 6432,
Rud. Mosse, Berlin SW.

Landwirthe.

Förster, Jäger und Gärtner.

Inspector, led. (1600 Morg.) zum
1. Juli. Off. m. Anspr. Wagner,
Domäne Amesdorf b. Güsten, Anh.

Ober-Inspector, verb. z. I. Juli.
Frau muss Milchwirthschaſt übern.
Off. m. Anspr. unt. K. O. 98 Exp.
d. Zeitung.

Iagclaufseher p. 15. Mai, in Fasanen.
zucht erf. auch serviren Kann, Off-
m. Anspr. Rabe, Oberamtmann,
Ermsleben a. H.

Gärtner, verh.. 2. 1515. Mahrenholz,
Neuhb-Leitzkau b. Prödel.

Gärtner, verh., d. auch Hausarb.
übernimmt. Off. m. Anspr. b. freier
Wohng. u. Heizg. E. U. 15. postlag.
Oelsnitz, Vogtl.

Beamte, Werkführer un
Gehilfen

Bureau-Assistent(Kalkulatur-Gesch.
Steuersachen.) Geh. 1750 2650
Meldg. b. 1. Mai. Der Gemeinde-
Vorsteher, Schmargendorf b. Berlin.

Monteur od. Mechaniker f. Werk-
meisterposgten in elektro-techn. Fabr.
Off. A. B. 21 Rud. Mosse, Weissen-
fels.

Bautechniker. Off. m. Anspr.
O. 916 Haasenstein Vogler, Leipzig.

Betriebsaufseher (Siedemeister) u.
akadem. gebild. Chemiker f. dauernd
f. Zuckerfabrik. Off. B. 778 an
Exped. d. Zeitung.

Monteure auf Fahrräder (dauernd)
sof. Köln-Lindenthaler Mettallwerke,
Act., Köln-Lindenthal.

Brennmeister, verh., zum 1. Juli.
Domäne Gr. Badegast b. Cöthen.

Erster Packer, Zuschneider oder
Buchbind er. Julius Schultze. Papier-
waarenfabr., Cottbus.

Die Aufnahme erfolgt in dieser Rubrik Kostenlos!
Werkmeister v. Maschinen Fabrik

(Bagger- u. Schiffsmasch.) 200 Mann.
Off. m. Anspr. u. Antr. H. 8. 771.
Haasenstein Vogler, Hannover.

Maschinenmeister b. hies. Kleinbahn
17. Anf. Geh. 2000 A. Bew.

soll Technikum besucht haben.
Reparat. ausführen. Bew b. 30. Apr.
v. Preistel, Kgl. Landrath, Znin.

Zuschneider für Herrenmassgesch.
Off. m. Bild u. Anspr. Max Reifgerste,
Grimma.

Mamsell 2. 1/7. (Milchwirthschaft
PFederviehgueht, Leuteheköstigg. nicht
mit zu besorgen). Meldungen mit
Anspr. Frau S. Pitzschke, Domäne
Sandersleben, Anh.

I. Verkäuferin. A. Rackwitz Oo.,
Nachf., Erfurt, Special- Damen Con-
fection.

Kindergärtnerin, musikalisch, für
7 juhrige Tochter. Offert. m. Anspr.
Frau Domänenrath Ziemann in Mols-
dorf b. Erfurt.

Monteur im Aufstellen von Dampf-
dreschmasch. Motoren u. Mäahmasch.
erfahren. Landwirthschaftl. Central-
Darlehnskasse f. Deutschland, Filiale
Erfurt.
iſochhbautechniſcer für Sehulbauten
für das Stadtbauamt. Der Magistrat,
Posen.

Bauaufseher, in Kanalisationsarb.
erfahren, monatl. 150 A. steigt bis
165 A. Der Magistrat, Stettin

Baumeister erster Geh. -Klasse (neu-
geschaffen) für das Directionsbureau
d. Hochbauwesens. Geh. 5200 A.
steigt bis 7000 Regier. -Baumeister
bevorzugt. Meldungen bis 304.
Das Directionsbureau d. Hochbau-
wesens zu Hamburg, Bleichenbrücke
r 17.

Bautechniker nicht unter 20 Jahr.
Offert. mit Anspr. L. R. 168 Rudolf
Mosse in Riesa.

Schreiber nicht unter 21 Jahren
für Contor einer Fabrik in Eisenberg
i. Thür. Anfangsgehalt 60--70 M.
L. T. 2002, Rud. Mosse, Leipzig.

Verheir. jung. Schlosser, der schon
in Zuckerfabrik gearbeitet hat für
Zuckerfabrik Nähe Stettins. Dauernde
Beschaäftigung bei gutem Lohn und
freier Wohnung Otf. unter C. 799
Exped. d. Magdeburger Zeitung.

Schreibgehilfe für standesherrl.
Verwaltung in Oberhessen. Nicht
äber 24 Jahre alt. Off. m. Anspr.
C. D. 608 Haasenstein Vogler,
Frankfurt a. M.

Barbiergehilfe bei freier Station u.
8 A. Wochenlohn R, Fey, Altenburg,
S.-A., Morit2zstr. 21.

Diener, led. Baron v. Werthern,
Esbach b. Coburg

Weihbliche.

Verkäuferin per 1. Juni (Posam.,
Weiss- u. Wollwaar.) Offert. m. Bild
u. Anspr. bei freier Station. Heinr.
Rodenbeck, Oschersleben.

Schwimmlehrer. Sommer- und
Winter-Bassin. Off. m. Bild. Ver-
waltung des Sophienbades in Leipzig.

Verkäuferin für feine Oonditorei.
Offerten mit Bild u. Anspr. Hans
Richard, Conditor, Halberstadt.

Woerkmeister f. Appretur- Masch.-
Fabr. Emil Schmidt, Maschinenfabr.,
Forst i. L.

Fräulein als Stütze. Off. mit Bild
Frau Sanitätsrath Dr. Schwenken-
becher, Erfurt.

Kindergärtnerin 2. Cl. zu 4juhrig.
Mädchen p. I. August. Offert. mit
Anspr. Frau Oberlehrer Schneider,
Helmstedt.

Stütze d. Hausfrau für städt. Haus
halt p, I. Juni. Bewerb., die schon
auf Gütern thätig waren, bevorzugt.
Villa Dernburg, Grunewald b. Berün,
Ercherstr. 1.

Contoristin m. einfacher Buchführ.
u. Expedition vertraut nach Leipzig.
Offerten m. Anspr. C. C. 884 „In-
validendank“. Leipzig.

Verkäuferin für Schuhwaar-Gesch.
Station im Hause. Offert. m. Anspr.
u. Bild. Rob. Pieper, Hildesheim,
Hoherweg.

Kochfräulein. Offert. mit Bild u.
Anspr. Etablissement,, Bad“, Weissen-
kelss a. S.

Die eingetragenen Bewerber haben
sich um Vorstehende Stellen direct
zu bewerben,

Bei brieflichen Anfragen
an die Redaction und Weiterbeförde-
rung der Offertenbriefe sind 20 Pfg.
in Marken beizufügen.

Die Reclaction.

Stellengesuche.
J. Mann 30 Jahr alt (Stenograph)

als 2. Buchhalter oder Contorist. (924)
J. Mann, 18 Jahre alt, als Verkäufer

(Manufacturwaar.-Br.) (918).
Stations-Vorsteher a. D., 44 Jahre

alt, als Lagerist, Wiegemeister ete.
(920)

Locomotivführer,
34 Jahre alt. (917)

Kellermeister 29 Jahre alt. (915)
Unternehmer und Bruchmeister

(Steinbruch)
Landwirthsch. Inspector, verheir.,

57 Jahre. (922)
Als Verwalter o. Inspector, verh.,

29 Jahre. (914)
Lehrer a. D., 43 Jahre. als Rechnungs-

fährer ete.
Bohrmeister, 32 Jahre alt, der

längere Zeit in Indien in Stellung
war, sucht Stellung als solcher oder
Aufseher, Wiegemeister etc. (926.)
vattſor, Jod 27 J. auf Jut. (925)

gel. Sehlosser,

Schirrmeistor für Schmiede von
15 Feuern. Gebrüder Sachsenberg,
Rosslau (Anhalt.)

Wirthschafterin z. 1/7. Offert. m.
Anspr. Frau Elisabeth Schulze, Ritterg.
Rohrbach b. Buttstedt (Weimar).

Offerten erbitten wir unter An-
gabe der beigefügten Nummern an
die Redaction dieses Blattes,
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